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Gemeinde-Hochzeiten rechnen sich
Studie DerKanton St.Gallen hatmit den freiwilligenGemeindevereinigungen ein Erfolgsmodell konzipiert. Zwischen 2007 und 2013

waren neun Fusionen erfolgreich. Rebstein undMarbach entscheiden imNovember über ihreHochzeit.
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DerKantonSt.Gallen straftdiekommu-
nalenStrukturen. Schon seit 2007 –und
das mit Erfolg, wie eine Studie des
kantonalen Gemeindereformers Bruno
Schaible erstmals belegt; sie wurde
unterstützt von den Universitäten
St.Gallen und Bern. Von 2007 bis Ende
2017 reduzierte sich die Zahl der politi-
schen Gemeinden von damals 88 auf
77 Gemeinden. Stimmen die Bürgerin-
nen und Bürger der beiden Rheintaler
Gemeinden Rebstein und Marbach im
HerbstdemZusammenschluss zu (siehe
Kasten), reduzierte sich die Zahl der
politischenGemeindenaufneu76.Zehn
Gemeindefusionen sind in den letzten
Jahren von den Bürgern an der Urne
abgelehnt worden.

Mitder Inkorporationderdrei Schul-
gemeinden auf dem Gebiet der neuen
Gemeinde entstünde die 56. Gemeinde
im Kanton, die als Einheitsgemeinde
organisiert ist. Und dabei wird es ver-
mutlichnicht bleiben: In einemVorstoss

erkundigt sichderNesslauerGemeinde-
präsident und FDP-Kantonsrat Kilian
Looser nach den nötigen Anpassungen
auf Verfassungs- und Gesetzesstufe,
«um das Modell Einheitsgemeinde für
alle Gemeinden als obligatorisch zu er-
klären». Bei den Schulgemeinden hat
eineeigentlicheErosion stattgefunden –
ihreAnzahl reduzierte sichum75von112
auf 37.DerBestandderOrtsgemeinden,
örtlichenKorporationenundortsbürger-
lichen Korporationen ging von 240 auf
183 zurück.

Kantonrichtete 70Millionen
FrankenFörderbeiträgeaus

Für die Vereinigung der 19 politischen
GemeindenunddiegleichzeitigeAuhe-
bung von 11 politischenGemeinden seit
2007 richtetenRegierungundKantons-
parlament fast 70MillionenFrankenals
Förderbeiträgeaus. 37Millionenwurden
für die Entschuldung der schlechter
gestelltenGemeindenaufgewendet.Mit
23,4MillionenStarthilfewurdendieAlt-
lasten in einer Übergangsfrist von drei
JahrennachderVereinigungabgefedert:

DieseBeiträgewerden inderRegelnicht
voll ausgeschöpft. Was übrig bleibt,
schlagen die Gemeinden später dem
Eigenkapital zu. Der vereinigungsbe-
dingteMehraufwandwurdemit 8,5Mil-
lionenFranken abgegolten – imBeispiel
von Rebstein und Marbach ist das ein
BeitragandieneuegemeinsameVerwal-
tungder6500-Seelen-Gemeinde.Rund
eineMillionFrankenloss inProjektbei-

träge. Für den Vorsteher des Depar-
tements des Innern, Martin Klöti, rech-
net sich dieser hohe Mitteleinsatz
spätestens nach zehn Jahren durch Ein-
sparungen inMillionenhöhe imFinanz-
ausgleich: «Im Fall einer vereinigten
Gemeinde Rebstein-Marbach sind das
jährlicheZahlungenvon280000Fran-
ken, die entfallen. Rebstein ist bereits
schuldenfrei.» Die Entwicklung des

Steuerfusses ist eines der wichtigsten
Kriterien bei Gemeindevereinigungen.
Laut Studie hat der Kanton stets sein
Wort einhalten können, dass der neue
Steuerfuss tiefer oder zumindest aufder
Höhe der Fusionsgemeinde mit dem
tieferen Steuerfuss lag. Das dürfte mit
eine Folge der Fusionen sein. Mit einer
Ausnahme: In der 2013 aus Wil und
Bronschhofen entstandenenGemeinde
Wil stieg der Steuerfuss nach der Verei-
nigung, was grösstenteils auf den Bau
der Sportanlage Bergholz zurückzufüh-
ren ist. Laut Bruno Schaible wird die
Position der vereinigten Gemeinden
gegenüber dem Kanton gestärkt. Die
grösseren Verwaltungen erbringen auf-
grund von Synergieefekten bessere
Leistungen, und das zu einem gerin-
geren Preis: «Ein Leistungsabbau war
nirgends festzustellen.»

In Rebstein und Marbach liegen bis
Ende Mai die Gutachten mit den Emp-
fehlungen für die Vereinigung vor. Mit
einemJaderStimmbürgerwirddieneue
GemeindeRebstein-Marbach 2021 ihre
Arbeit aufnehmen.

Rebstein: 4,26 Quadratkilometer Fläche; 4454 Einwohner; 38,4 Prozent katholisch; 69,2 Prozent Schweizer. Bilder: Hanspeter Schiess

Marbach: 4,42 Quadratkilometer Fläche; 2037 Einwohner; 47,4 Prozent katholisch; 84,3 Prozent Schweizer.

6,5Millionen Franken vomKanton

DerKantonSt.Gallenwill dieFusionder
Gemeinden Marbach (Steuerfuss 128
Prozentpunkte) und Rebstein (119) mit
rund 6,5 Millionen Franken unterstüt-
zen.Dafür stellt er einenStartbeitragvon
750000Franken inAussicht.Marbach,
der kleinere der beiden Fusionspartner,
wirdmit 2,9MillionenFrankenentschul-
det, um den Start der vereinigten Ge-
meinde zu begünstigen. Ihr Steuerfuss

wird rund 110 Prozentpunkte betragen.
Der Neubau des neuen Gemeindehau-
ses wird mit 2,8 Millionen Franken
unterstützt.

Die Stimmbürger beinden am
25. November über die Vereinigung.
Heissen sie den Zusammenschluss gut,
werden auchdrei heute noch autonome
Schulgemeindenaufgehobenund indie
Einheitsgemeinde inkorporiert. (cz)
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